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Im ursprünglich hochmoorreichen Niedersachen waren Kleinsthochmoore, außer 
als Entwicklungszentren für große Hochmoore, auch als eigenständige, dauerhaf
te Moortypen weit verbreitet (TÜXEN 1979 b). Die im Verbreitungsgebiet der 
Randlichen Geestmoore (TÜXEN 1979 b) häufigen und oft in ausgeprägten Häufun
gen beieinanderliegenden Kleinsthochmoore sind im Laufe der letzten 100 Jahre 
weitgehend der Kultivierung zum Opfer gefallen und in der Regel in Grünland 
oder neuerdings sogar in Maisäcker umgewandelt. Heute gibt es keine lebenden 
Kleinsthochmoore in landwirtschaftlichen Nutzflächen mehr. Nicht entwässerte 
Vorkommen sind heute zu Niedermooren geworden und mit Frangulo-Salicetum und 
Carici-Agrostietum bestanden. Nur in Kiefernforstgebieten und in wenigen, 
meist unter Schutz stehenden Heideflächen (Nr. 3, 7, 63, 70, 81, 95 der Tab.
3) sind insgesamt 144 bekannte lebende Kleinsthochmoore erhalten, zu denen 
einige weitere bislang übersehene Vorkommen hinzukommen mögen. Wo eine Ent
wässerung in Forstflächen möglich war, sind ihr viele Kleinstmoore zum Opfer 
gefallen. Etliche, z.T. sehr wertvolle, sind nach den Waldbrandkatastrophen 
der letzten Jahre zu Feuerlöschteichen ausgebaggert worden und damit verloren.
Kleinsthochmoore sind in fast immer abflußlosen Becken von etwa 20-200 m 
Durchmesser aufgewachsen. Sie liegen stets im Wuchsgebiet des Quevcion robori- 
petraeae, weiter im Osten in der Dicrano-Pinion-Landschaf t . Über ihren Wasser^- 
haushalt haben TÜXEN, STAMER & ONKEN-GRÜSS berichtet (1977). Sie stellen, von 
einigen inzwischen regenerierenden, aber vom natürlichen Endzustand der Ent
wicklung noch mehr oder weniger weit entfernten größeren Hochmooren abgesehen 
(SCHMATZLER & TÜXEN 1980), die einzigen noch lebenden Hochmoore des nieder
sächsischen Flachlandes dar. Wenn sie wegen ihrer typologischen Eigenständig
keit auch nicht gewissermaßen als Ersatz für die ehemaligen Hochmoore ange
sehen werden dürfen, so verdienen sie dennoch strengen Schutz, wie zu begrün
den sein wird.

KRITERIEN DER NATURSCHUTZWÜRDIGKEIT VON KLEINSTHOCHMOOREN
Die Motive, die zur Unterschutzstellung von Landschaftsteilen veranlassen 
sollten, werden heute in zunehmendem Maße diskutiert (vgl. die zusammenfas
sende Darstellung bei POHL 1979). Über die Kriterien des Naturschutzwertes 
von mitteleuropäischen Hochmooren haben sich WILMANNS & DIERSSEN (1979) ge
äußert. Für die Schutzwürdigkeit der niedersächsischen Kleinsthochmoore
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halten wir vor allem vier Kriterien für wesentlich, zu denen einige andere, 
weniger bedeutsame Gründe kommen.
I . D i e  Z u s a m m e n s e t z u n g  d e r  a k t u e l l e n  V e g e 

t a t i o n  u n d  F a u n a
Die Vegetation von Kleinsthochmooren gehört verschiedenen Sigmenten an (TÜ- 
XEN 1978), die in sich sehr vielgestaltig sind. So können in einem Kleinst- 
hochmoor Gesellschaften des offenen Wassers, Schwingrasen, Bultgesellschaf
ten und Bewaldungsstadien nebeneinander leben, in einem anderen nur Ausschnit 
te dieser Catena vorhanden sein. Auch wechseln wenigstens in einem Sigmetum 
(1978 Eriophoro-Sphagneto apiculati-Sigmetum genannt) die Pflanzengesellschaf 
ten sehr schnell, sowohl in progressiver wie auch in regressiver Richtung. 
Selbst Übergänge von einem Sigmetum zum anderen sind beobachtet worden, wo
bei die auslösenden Ursachen nur selten allgemein umschrieben werden können 
(TÜXEN, STAMER & ONKEN-GRÜSS 1977).
Kleinsthochmoore können also sehr zahlreiche Gesellschaften und darin eine 
große Anzahl von Arten beherbergen; sie können aber auch sehr arm an Gesell
schaften und Arten sein, ohne daß solche eigentlich monotonen Kleinsthoch
moore weniger natürlich sind als abwechslungsreichere. Ehemalige Torfstiche, 
deren Spuren gewöhnlich schon längst wieder durch natürliche Regeneration 
verwachsen sind, tragen selbstverständlich zu der Verschiedenartigkeit der 
Kleinsthochmoore ein gutes Stück bei.
Die Fassung der Hochmoor-Pflanzengesellschaften geschieht auf der Basis von 
mehr oder weniger dominanten Sphagnen, wozu sich R. TÜXEN in seinen letzten 
Lebensjahren in einem umfangreichen, nicht mehr abgeschlossenen Manuskript 
ausdrücklich bekannt hat. Auf Grund langjähriger Beobachtungen in den noch 
lebenden Kleinsthochmooren und den regenerierenden großen Hochmooren Nord
westdeutschlands läßt sich der Grad der Seltenheit und der Gefährdungsgrad 
dieser so gefaßten Gesellschaften inzwischen gut einschätzen. Entsprechend 
den Roten Listen der Pflanzenarten unterscheiden wir Gesellschaften mit all
gemeinem Rückgang, stark gefährdete, und hochgradig bedrohte Gesellschaften 
(Tab. 1).
Tab. 1: B e d r o h t e  P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t e n  d e r  K l e i n s t h o c h m o o r e  u n d  i h r  G e f ä h r d u n g s g r a d

1 2 3
S p h a g n e t u m  c u s p i d a t o - o b e s i  d i v .  S u b a s s .  +
E r i o p h o r o  a n g . - S p h a g n e t u m  c u s p i d a t i  d i v .  S u b a s s .  +
E r i o p h o r o  a n g . - S p h a g n e t u m  f a l l a c i s  d i v .  S u b a s s .  +
E r i c o - P o l y t r i c h e t u m  s t r i c t i  +

N a r t h e c i o - S p h a g n e t u m  a u r i c u l a t i  d i v .  S u b a s s .
E r i o p h o r o  a n g . - S p h a g n e t u m  c u s p i d a t i  r h y n c h o s p o r e t o s u m  
E r i o p h o r o  a n g .- S p h a g n e t u m  f a l l a c i s  r h y n c h o s p o r e t o s u m  
E r i c o - S p h a g n e t u m  m a g e l l a n i c i  d i v .  S u b a s s .  
E r i c o - S p h a g n e t u m  p a p i l l o s i  d i v .  S u b a s s .  
E r i c o - S p h a g n e t u m  r u b e l l i  d i v .  S u b a s s .
E r i c e t u m  t e t r a l i c i s  d i v .  S u b a s s .
C a r i c i - A g r o s t i e t u m  c a n i n a e  d i v .  S u b a s s .

+
+

E r i o p h o r o  a n g .- S p h a g n e t u m  c u s p i d a t i  s c h e u c h z e r i e t o s u m  
E r i o p h o r o  a n g . - S p h a g n e t u m  f a l l a c i s  s c h e u c h z e r i e t o s u m  
E r i c o - S p h a g n e t u m  t e n e l l i  d i v .  S u b a s s .
E r i c o - S p h a g n e t u m  a n g u s t i f o l i i  d i v .  S u b a s s .  
E r i c o - S p h a g n e t u m  i m b r i c a t i  d i v .  S u b a s s .

1 a l l g e m e i n e r  R ü c k g a n g
2 s t a r k  g e f ä h r d e t
3 h o c h g r a d i g  b e d r o h t

Der Gefährdungsgrad der in Kleinsthochmooren lebenden Pflanzenarten ergibt 
sich aus Tab. 2, die nach entsprechenden Kategorien gegliedert ist.
Seit einigen Jahrzehnten wandern in zunehmendem Maße vor allem Pinus syl
vestris, seltener Betula pubesoens coli.in die Kleinsthochmoore ein, selbst 
dort, wo Samenbäume nur in größerer Entfernung stehen. Diese Kiefern sind 
oft sehr langsamwüchsig und zeigen über Jahre hinweg kaum einen Höhenzuwachs. 
In anderen Kleinstmooren haben sich die Eindringlinge zu geschlossenen und 
dichten Wäldern vereinigt, in deren Kraut- und Moosschicht Vaeeinium-Arten 
und Hypnum cupressiforme vorherrschen. Von den ursprünglichen Hochmoorarten 
hält sich nur noch Eriophorum vaginatum in solchen Beständen. Diese Bewal
dung, deren Ursachen noch nicht sicher geklärt sind, ist am extremsten auf

424



Tab. 2: Bedrohte Pflanzenarten der Kleinsthochmoore und ihr Gefährdungsgrad
1 2 3

A n d r o m e d a  p o l i f o l i a +
D r o s e r a  r o t u n d i f o l i a +
O x y c o c c u s  q u a d r i p e t a l u s +
C a l l a  p a l u s t r i s +
P o l y t r i c h u m  s t r i c t u m +
S p h a g n u m  c u s p i d a t u m +
S p h a g n u m  f a l l a x +

R h y n c h o s p o r a  a l b a +
C a r e x  " j u n c e l l a " +
N a r t h e c i u m  o s s i f r a g u m +
D r o s e r a  i n t e r m e d i a +
S p h a g n u m  m a g e l l a n i c u m +
S p h a g n u m  p a p i l l o s u m +
S p h a g n u m  r u b e l l u m +
S p h a g n u m  a u r i c u l a t u m +
S p h a g n u m  c r a s s i c l a d u m +
S p h a g n u m  o b e s u m +

S c h e u c h z e r i a  p a l u s t r i s +
R h y n c h o s p o r a  f u s c a +
L e d u m  p a l u s t r e +
S p h a g n u m  a n g u s t i f o l i u m +
S p h a g n u m  t e n e l l u m +
S p h a g n u m  i m b r i c a t u m +
S p h a g n u m  b a l t i c u m +

dem immer noch für den Naturschutz hochwertigen Maujahn zu beobachten (Nr.
23, vgl. auch TÜXEN 1979a).
Über die Fauna der Kleinsthochmoore liegen bisher nur lückenhafte und zufäl
lige Beobachtungen vor, die noch in keinem Fall zu einer umfassenden Beur
teilung ihres Naturschutzwertes ausreichen. Über Wirbellose Tiere gibt es 
unseres Wissens überhaupt keine veröffentlichten exakten Untersuchungen, ob
wohl ein Studium der Libellen, der Bienen, der Spinnen und womöglich auch 
der Ameisen vielversprechende Ergebnisse erwarten läßt. Kreuzottern sind in 
den letzten Jahren mehrfach in lebenden Kleinsthochmooren gesehen worden.
Im östlichen Niedersachsen fanden sich manchmal vom Wespenbussard (Pernis 
apivorus) ausgegrabene Bienennester in Sphagnum-Bulten.
In einigen Kleinstmooren scheinen Bekassinen (Gallinago gallinago) zu brü
ten. Selbst auf recht nassen Schwingrasen sind Mauswechsel nicht selten.
Auch Spitzmäuse {Sorex araneus) sind schon in großer Zahl gesehen worden.
Wie die Mäuse scheinen sie vom festen Ufer aus ihre Beutezüge zu unternehmen, 
doch ist ebenso denkbar, daß Mäuse, Spitzmäuse wie auch die Kreuzotter in 
alten, hohen Eriophorum vaginatum-Horsten zu Hause sind. Auch das Rehwild 
hat eine merkwürdige Vorliebe für lange, schmale Kleinsthochmoore, die sie 
auf auffällig vielen, oft nur fünf Meter voneinander entfernten Wechseln 
queren.
Die Erhaltung und Pflege von Kleinsthochmooren in größtmöglicher Zahl und 
in ihrer ganzen Vielfalt der Vegetation und Fauna ist auch für die geplante 
Regeneration von großen Hochmooren notwendig, da von ihnen die Wiederbesied
lung der noch toten Torflagen ausgehen muß (SCHMATZLER & TÜXEN 1980). Weil 
über die von den Diasporen überwindbaren Entfernungen kaum etwas bekannt 
ist, sollte das Netz solcher Diasporenreservate vor allem in der Nähe von 
zu regenerierenden Hochmooren besonders dicht sein.
2. V o r h a n d e n s e i n  v e r s c h i e d e n e r  M o o r s t r u k 

t u r e n
Der inzwischen wohl einhellig abgelehnte regelmäßige Wechsel von Bult und 
Schlenke im sog. Regenerationszyklus der großen Hochmoore findet, wie jahre
lange Beobachtungen in Kleinsthochmooren ergaben, dort nicht selten, 
allerdings in unregelmäßigem Wechsel von wenigen Jahren statt. Bulte des 
Erioo-Sphagnetum magellanici wachsen in 3 - 4 Jahren auf, sinken mit zuneh
mendem Eigengewicht ein und werden ebenso schnell wieder überwachsen. Schlen- 
kengesellschaften verdrängen im Laufe von zwei Jahren trockene Decken des 
Eriophoro angustifolii-Sphagnetum fallacis ericetosum völlig, wie auch Schlen- 
ken sich in wenigen Jahren in ein Erioo-Sphagnetum magellanici umwandeln. Je 
größer die Vielfalt solcher Moorstrukturen von offenem Wasser über Schwingra
sen, flachen Decken von eigentlich bultbildenden Sphagnen zu echten Bülten und
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Schlenken ist, desto mehr Pflanzenarten und Pflanzengesellschaften finden Le
bensmöglichkeiten. Von verschiedenen Insekten ist bekannt, daß sie als Larve, 
als Puppe und als Imago in ganz verschiedenen Strukturen, d.h. in verschiede
nen Pflanzengesellschaften leben. Viele Insekten, wie etwa Libellen, deren Lar 
ven im Wasser leben, sind darum in ganz verlandeten Kleinstmooren ohne Wasser
flächen nicht lebensfähig.
3. E i n f l u ß  a u f  d i e  u m g e b e n d e  L a n d s c h a f t
Ein wirkungsvoll abgedichtetes Becken, das ein lebendes Kleinstmoor darstellt, 
kann naturgemäß nur eine bestimmte Menge Wasser aufnehmen; der Überschuß läuft 
über den Rand ab. Die Abdichtung des Kleinstmoores in Form von Ortstein reicht 
über die von Hochmoor bewachsene Fläche hinaus, da ja die sie bewirkende Pflan 
zengesellschaft, das Ericetum tetralicis in verschiedenen Subassoziationen, ge 
wissermaßen vor dem wachsenden und sich ausdehnenden Hochmoor hergeschoben 
wird (TÜXEN 1967, TÜXEN, STAMER & ONKEN-GRÜSS 1977). Über der so gut wie was
serdichten Ortsteindecke des Ericetum hält sich, ergänzt durch das überschüs
sige Wasser des Hochmoorbeckens, eine eigenständige Stauwasserschicht, die 
dem Ericetum erst das Dasein sichert (Abb. 1).

Quercion robori - petraeae

Abb. 1: Kontaktgesellschaften eines Kleinsthochmoores im Naturzustand 
(schematisch)

Diese wenigstens in Moornähe waldfreien Säume der Kleinsthochmoore (ELLENBERG 
1978, TÜXEN 1967) sind heute nur noch in Resten oder aber von Pinus sylvestris 
überschattet erhalten. Ihre Wiederherstellung und damit der Wiederaufbau einer 
natürlichen Landschaftszelle muß daher eine der wichtigsten Aufgaben eines 
wirkungsvollen Kleinstmoorschutzes sein. Denn auch die verschiedenen Ausbil
dungen des Ericetum enthalten eine Reihe von hier nicht berücksichtigten be
drohten Sphagnen (vor allem S. compactum, S. molle, S. tenellum), sicherlich 
auch gefährdete Tierarten. Das Ericetum selbst steht auf der Liste der stark 
gefährdeten Pflanzengesellschaften.
4. A u s s a g e m ö g l i c h k e i t e n  z u r  V e g e t a t i o n s 

g e s c h i c h t e
Kleinstmoore leben auf 20 cm bis 3 m mächtigem Torf, der oft von bis 1 m 
(maximal bis 2,65 m) mächtigen Mudden unterlagert ist. Großrest- und Pollen
analysen dieser Ablagerungen erlauben die Rekonstruktion der früheren Pflan
zengesellschaften manchmal schon seit dem Hoch- und Spätglazial als Vorläufer 
der heutigen Moorvegetation (TÜXEN 1980). Mit den gleichen Methoden sind alle 
unsere Erkenntnisse über die Vegetationsentwicklung der Moorumgebung gewonnen 
worden, d.h. letzten Endes die Kenntnis der Vegetationsgeschichte Mitteleuro
pas. Da gerade die Erkenntnismöglichkeiten der Pollenanalyse in den letzten 
Jahren erheblich verbessert wurden und ständig weiter verfeinert werden, an
dererseits aber Moorprofile wegen des Torfabbaus und des Tiefpflügens immer 
seltener werden, gewinnen Kleinstmoore mit möglichst vollständigem, d.h. oben 
bis zur Jetztzeit und unten bis zum Spätglazial oder gar bis zum Hochglazial 
reichendem Profil zunehmend an Bedeutung.
5. W e i t e r e  K r i t e r i e n  z u r  S c h u t z w ü r d i g k e i t
Lebende Kleinsthochmoore gehören zu den ganz wenigen natürlichen Ökosystemen, 
die in Niedersachsen noch vorhanden sind. Sie bieten sich daher als - auffäl
ligerweise bisher fast ungenutzte - Freilandlaboratorien für die vegetations- 
kundlich-ökologische Forschung geradezu an. Vor allem wegen ihrer extremen
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Trittempfindlichkeit und ihrer leichten Eutrophierbarkeit verbietet sich al
lerdings jede Nutzung zu pädagogischen Zwecken oder gar zur Erholung, es sei 
denn, solche Moore werden nur ausnahmsweise und von ganz wenigen Personen be
treten oder - noch besser - die Besucher werden mit bleibendem Erfolg außer
halb des ja übersehbaren Moores gehalten. Auch von außen ist der Erlebniswert 
eines solchen Kleinstmoores vor allem im September - Oktober außerordentlich 
hoch, wenn die Sphagnen, Eriophorum angustifolium und Oxycocous quadripetalus 
ihren herbstlichen Farbenschmuck angelegt haben, der in Mitteleuropa seines
gleichen sucht. Die bedrückende Einsamkeit und die ausgeprägte Menschenfeind
lichkeit der unberührten großen Hochmoore ist in den Kleinstmooren kaum zu 
spüren, weil man das freundliche Ufer ja nie aus den Augen verliert. Doch ist 
das Betreten etwa eines Schwingrasens auch in einem Kleinsthochmoor für den 
Unkundigen höchst gefährlich, bei ausreichender Tiefe sogar lebensgefährlich, 
wie der Verfasser einmal am eigenen Leibe erlebt hat. Um so unverständlicher 
ist es, wenn namhafte "Naturschützer" im Fernsehen die Harmlosigkeit eines 
solchen Schwingrasens beweisen wollen, indem sie erwachsene Menschen darauf 
ausgiebig herumspringen lassen.

DIE BEWERTUNG DER SCHUTZWÜRDIGKEIT
Nachdem kürzlich eine Beurteilung der Schutzwürdigkeit der großen, abbauwür
digen Hochmoore Niedersachsens vorgelegt wurde (BIRKHOLZ, SCHMATZLER & SCHNEE
KLOTH 1980), erscheint eine Angleichung der Bewertungsmethode für die Kleinst- 
hochmoore an die dort verwendete sinnvoll. Doch sollte die Arbeitsweise wegen 
des kennzeichnenden Mangels an Stabilität im Erscheinungsbild der Kleinsthoch- 
moore womöglich noch einfacher und frei von komplizierten Berechnungen und 
Messungen, etwa von Flächenanteilen sein. Die in Tabelle 3 aufgeführten 
Kleinsthochmoore sind ausnahmslos im natürlichen Zustand und enthalten als 
Störungsanzeiger allenfalls einzelne Individuen von Juncus effusus oder klei
ne Bestände des Carici-Agvostietum caninae. Sie sind daher alle schutzwürdig.
Die Anzahl der Pflanzengesellschaften und Pflanzenarten wird je nach ihrem 
Gefährdungsgrad mit einem Faktor wie folgt multipliziert:

mit allgemeinem Rückgang x 1
stark gefährdet x 2
hochgradig bedroht x 4

Die sich aus diesen Einzelwerten ergebende Summe wird mit Zu- und Abschlägen 
für besondere, den Wert erhöhende oder mindernde Eigenheiten des Kleinstmoo
res in der hierunter angegebenen Reihenfolge versehen. Das Vorhandensein von 
offenen Wasserflächen und die säumenden Schwingrasen, das die Zahl der Pflan
zengesellschaften und damit der Arten steigert, darüber hinaus aber auch die 
Lebensmöglichkeiten für Tiere erheblich verbessert, wird durch Multiplizieren 
mit dem Faktor 1.2 gewertet. Der Grad der sekundären Bewaldung, der die Ge
sellschafts- und Artenvielfalt eines Kleinstmoores sehr herabsetzen kann, 
geht bei geschlossener Bewaldung mit dem Faktor 0.6, bei lockerem und höch
stens 1 - 2 m hohem Baumbestand mit dem Faktor 0.8 und bei nur vereinzelter 
bis fehlender Bebuschung mit dem Faktor 1.2 in die Rechnung ein. Schließlich 
wird das Vorkommen eines besonderen Schichtaufbaus im Mooruntergrund, womit 
gewöhnlich das Vorkommen von Mudden meist spätglazialen Alters oder in 
Kleinstmooren seltene Torfarten wie Braunmoostorf oder Bruchwaldtorf gemeint 
sind, mit dem Faktor 1.2 gewertet.
W e n n  z . B .  i n  e i n e m  g e d a c h t e n  K l e i n s t m o o r

8 P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t e n  m i t  a l l g e m e i n e m  R ü c k g a n g  x  1 =  8
3 s t a r k  g e f ä h r d e t e  P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t e n  x 2 =  6
1 h o c h g r a d i g  b e d r o h t e  P f l a n z e n g e s e l l s c h a f t  x  4 = 4 7

7 P f l a n z e n a r t e n  m i t  a l l g e m e i n e m  R ü c k g a n g  x  1 =  7
2 s t a r k  g e f ä h r d e t e  P f l a n z e n a r t e n  x  2 =  4
1 h o c h g r a d i g  b e d r o h t e  P f l a n z e n a r t  x  4 =  4

v o r h a n d e n  s i n d ,  e r g i b t  d a s  e i n e  S u m m e  v o n  33.

D a  d i e s e s  K l e i n s t m o o r  e i n e n  S e e  m i t  S c h w i n g r a s e n  e n t h ä l t ,  b e k o m m t  e s  e i n e n  Z u s c h l a g :  33 x
1 . 2  =  3 9 . 6 .  D i e s e r  a n  s i c h  h o h e  W e r t  w i r d  d u r c h  d a s  V o r h a n d e n s e i n  v o n  z a h l r e i c h e n  k l e i n e n  
K i e f e r n  h e r a b g e m i n d e r t :  3 6 . 9  x  0 . 8  =  3 1 . 6 8 .  D a s  M o o r p r o f i l  z e i g t  z u u n t e r s t  e i n e  m e h r s c h i c h 
t i g e  M u d d e  a u s  d e m  f r ü h e n  S p ä t g l a z i a l ,  w o d u r c h  d a s  M o o r  w i e d e r  a u f g e w e r t e t  w i r d :  3 1 . 6 8  x
1.2 =  3 8 . 0 1 6  o d e r  a b g e r u n d e t  38.

Die höchste der auf diese Weise bestimmten absoluten Wertzahlen (71; vgl. 
letzte Spalte der Tab. 3) wird gleich 100 gesetzt und alle übrigen im Ver
hältnis umgerechnet. Die sich so ergebende endgültige relative Wertzahl
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schwankt zwischen 2 und 100 (2. Spalte der Tab. 3) mit einem ganz offenkundi
gen Schwerpunkt bei den niedrigen Zahlen:

Wertzahl zwischen 1 und 20 = 92 Moore = 64 %
21 und 40 = 30 Moore = 21 %
41 und 60 = 13 Moore = 9 %
61 und 80 = 6 Moore = 4 %
81 undlOO = 3 Moore = 2 %

Zwei Drittel der untersuchten Kleinstmoore liegen also am unteren Rande der 
Wertskala. Sie enthalten gewöhnlich nur ein bis zwei Pflanzengesellschaften, 
nämlich das artenarme Eriophoro angustifolii-Sphagnetum cuspidati molinieto- 
sum, in das manchmal eine nasse Blänke mit dem Sphagnetum cuspidato-obesi 
eriophoretosum angustifolii eingebettet liegt. Dieses in manchen Landschaf
ten Niedersachsens häufige Kleinstmoor-Geosigmetum verdankt sein Dasein ir
gendwelchen bislang unbekannten, extremen Bedingungen, die ja gesetzmäßig zu 
einer Verminderung der Arten- und Gesellschaftsvielfalt führen. Solche Kleinst
moore sind daher keineswegs weniger schutzwürdig als andere mit hoher Gesell
schafts- und Artenzahl. Wenn man die Einfachheit des Bewertungsrahmens nicht 
mit komplizierten Berechnungen zur Bedeutung der Sigmeten oder Geosigmeten be
lasten will - und genau das verbietet sich wegen der in kurzen Zeiträumen gro
ßen floristischen und vegetationskundlichen Variabilität vieler Kleinstmoore 
über Sigmetumgrenzen hinweg - bleibt nur das Eingeständnis, daß diese Wertzah
len eigentlich nur etwas über den floristisch-vegetationskundlichen, nicht 
aber über den gesamtnaturschützerischen Wert aussagen. Das heißt aber auch, 
daß die Wertzahlen genau genommen nur für das Untersuchungsjahr (1979) Gültig
keit haben.
Betrachtet man die in fünf Gruppen von Wertzahl 20 bis 40, 60, 80 und 100 auf
geteilten Kleinstmoore, lassen sich weitere Schlüsse ziehen. So sind z.B. 
stark gefährdete Gesellschaften und Arten noch in allen Kleinstmooren bis 
hinab zur Wertzahl 21 verbreitet, während die Zahl der Kleinstmoore mit hoch
gradig bedrohten Gesellschaften und Arten mit sinkender Wertzahl viel schnel
ler abfällt; unter Wertzahl 27 fehlen solche Gesellschaften und Arten fast 
ganz. Zunehmender Bewaldungsgrad drückt die relative Wertzahl der Kleinstmoo
re nach unten. So erreichen völlig bewaldete Moore nur Wertzahlen unter 40.
Ein weiterer wertvermindernder Faktor ist die wahrscheinlich durch die allge
meine Luftverschmutzung ausgelöste Vergreisung der Kleinsthochmoore, d.h. der 
überall zu beobachtende Ersatz der "bunten" Torfmoosgesellschaften und Schlen- 
ken durch eintönige, rein grüne, durch Sphagnum fallax und Eriophorum vagina- 
tum beherrschte Gesellschaften (TÜXEN 1979a).
Die Relativierung der Wertzahlen durch die natürlichen Eigenschaften und ih
re Reaktion auf von außen aufgezwungene Umweltveränderungen wird sich noch 
deutlicher zeigen, wenn in einigen Jahren die Inventur der Kleinsthochmoore 
nach den gleichen Methoden wiederholt werden wird. Dabei werden sich, wie 
schon jetzt bei der ständigen Beobachtung einzelner Kleinstmoore, viele neue 
Erkenntnisse über die Entwicklungsmöglichkeiten und ihre Ursachen ergeben.

SCHUTZ- UND PFLEGEMASSNAHMEN
Wie bereits betont, ist für die Umsetzung des Niedersächsischen Moorschutz
programmes vom Dezember 1981 in einen wirkungsvollen Moorschutz, der im we
sentlichen auf die Regeneration von ehemaligen Hochmooren hinausläuft, die 
Erhaltung, ja die besondere Pflege der Kleinsthochmoore in unserem Lande von 
ausschlaggebender Wichtigkeit, da praktisch nur von ihnen eine Wiederbesied
lung der von echten Hochmoor-Pflanzengesellschaften entblößten Torflagerstät
ten ausgehen kann.
Um die Wirksamkeit der Schutz- und Pflegemaßnahmen zu erhöhen, ist zunächst 
erforderlich, alle in Tab. 3 genannten einschließlich einiger womöglich noch 
nicht aufgefundener Kleinsthochmoore so schnell wie möglich unter Naturschutz 
zu stellen.
1. V e r h i n d e r u n g  v o n  E n t w ä s s e r u n g
In den meisten Fällen sind heute die Aussichten für eine erfolgreiche Entwäs
serung von Kleinsthochmooren so gering, daß sie schon deswegen bisher unter
blieben ist, Andererseits ist der Zuwachs an Forstfläche, zudem mit für den 
Anbau von sämtlichen Holzarten außer Pinus sylvestris gänzlich ungeeigneten 
Böden, so gering, daß sich die Mühe einer Kultivierung solcher Kleinstmoore 
nicht lohnt. Gefährlich ist die Anlage von Feuerlöschteichen in Kleinstmoo
ren. Selbst wenn nur Teilflächen zu offenen Wasserflächen ausgebaggert sind,
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wird spätestens im nächsten Brandfall dem Kleinstmoor soviel Wasser entzo
gen, daß es nicht mehr lebensfähig bleiben kann. Jede Art von Entwässerung, 
auch der Einbau einer solchen Feuerlöschanlage wie auch jede vielleicht mög
liche Zuwässerung sollten also unbedingt unterbleiben.
2. V e r h i n d e r u n g  v o n  E u t r o p h i e r u n g
Die zweite für die Hochmoorerhaltung unbedingt motwendige Maßnahme ist die 
Unterbindung jeglichen Nährstoffeintrages. In Kleinsthochmooren bedeutet das 
ein strenges Verbot jeglichen Erholungsbetriebes, dessen Einhaltung durch lo
kale Hilfskräfte kontrolliert werden muß. Es ist verständlich, daß offene 
Blänken zum Baden verlocken. Solange jedoch nicht stärkere Schäden auftreten 
als einzelne Juncus effusus-Horste, scheint die gelegentliche Beseitigung die
ser Pflanzen fast einfacher als die Verhinderung des Badens. Viel größer sind 
die angerichteten Schäden, wenn solche Kleinstmoore bzw. ihre unmittelbare 
Nachbarschaft als Zeltlagerplätze mißbraucht werden (Nr. 11) oder gar die See
fläche mit Booten befahren wird (Nr. 127).
Einleitung von ungeklärten Abwässern wurde nur in einem einzigen Kleinsthoch- 
moor beobachtet (Nr. 87).
3. V e r h i n d e r u n g  u n e r w ü n s c h t e r  S u k z e s s i o n e n
Zu den Vegetationsentwicklungen, die nicht im Sinne des Naturschutzes sein 
können, gehört die erwähnte Bewaldung der Kleinstmoore vor allem mit Pinus 
sylvestris. Solange die Bäume klein sind, d.h. maximal 10-20 Jahre alt sind 
und locker stehen, ist der durch das Ausreißen angerichtete Schaden in der 
Torfmoosvegetation oft größer als der Nutzen. Wenn nur einige feuchte Jahre 
kommen, sterben die Bäume häufig ohne Ausnahme von selbst. Sind die Kiefern 
aber über die Anfangsschwierigkeiten hinaus und dichter geschlossen, empfiehlt 
sich eine Entkusselung, d.h. ihre vollständige Beseitigung durch Schlag. Da
nach dürfen die Stämme nicht im Moor liegenbleiben, weil sie sonst durch den 
unvermeidlichen, dichten Nadelfall die Sphagnum-Decke zerstören würden. Erst 
ein einziges Kleinsthochmoor ist zum größeren Teil vor kurzem entwaldet wor
den (Nr. 20), was ihm den Augenschein nach sehr gut getan hat. Die "bunten" 
Torfmoose beginnen sich auf Kosten des sich auch unter Pinus wohlfühlenden 
Sphagnum fallax auszubreiten, wenn auch durch diese Maßnahme allein keine 
Förderung von Scheuchzeria palustris (hochgradig bedroht) und ihren Pflanzen
gesellschaften erreicht werden konnte. Weitere Entkusselungen sind dringend 
notwendig und werden den Wert der betroffenen Kleinmoore deutlich sichtbar 
steigern.
Die in vielen Kleinstmooren in besorgniserregender Weise zunehmende Vergrei
sung kann, zumal keine endgültige Klarheit über die Ursachen besteht, nicht 
anders bekämpft werden als durch schonende, eine Verjüngung auslösende Ein
griffe. Solche Operationen können in der künstlichen Beseitigung von vergreis
ten Bultflächen durch flaches Abschälen bestehen, wobei die anfallende Pflan
zenmasse ebenfalls aus dem Moor herausgeschafft werden muß. Solche Wunden 
heilen erfahrungsgemäß in wenigen Jahren wieder völlig aus, wenn sie nicht 
zu groß sind. Wo nur Sphagnum magellanioum in der Nähe wächst, verläuft die 
Sukzession über Sphagnum cuspidatum-Initialstadien zu "bunten" Bultgesell
schaften des Erico-Sphagnetum magellanici.
Eine bisher in wenigen Kleinstmooren betriebene Ausbaggerung von künstlichen 
Kolken vom Ufer aus eröffnet den Wasser-Torfmoosgesellschaften des Sphagnetum 
cuspidato-obesi neue Wuchsorte und vielen Tiergruppen neue Lebensmöglichkei
ten. Sie sorgt andererseits, wie jede Entnahme pflanzlichen Materials aus 
einem Kleinstmoor, für eine Abfuhr all der darin gespeicherten Nähr- und 
Giftstoffe. Diesen sehr wünschenswerten Vorgang hat WITTIG Detrophierung ge
nannt (1980). Die von der Forstverwaltung schon 1959 durchgeführte Anlage 
eines solchen Kolkes im Kleinstmoor Nr. 9 hatte nicht nur die beabsichtigte 
Vermehrung von Scheuchzeria palustris zur Folge, die sich heute sehr wohl 
fühlt, sondern ist sicher auch an der insgesamt sehr hohen Einstufung des 
Kleinstmoores in hohem Maße beteiligt.

4. N e u g e s t a l t u n g  d e r  K l e i n s t m o o r - U m g e b u n g
Bis auf ganz wenige Ausnahmen (z.B. die Vorkommen auf Bl. Egestorf, Nr. 2826 
der TK 25) sind die Kleinsthochmoore Niedersachsens bis an den unmittelbaren 
Moorrand von Pinus sylvestris-Forsten umgeben. Diese Forstgesellschaften er
setzen das Quercion robori-petraeae der trockeneren Mineralböden, aber auch 
das ehemals großflächig baumfreie Ericetum tetralicis der unmittelbaren Moor
umgebung. Die Folgen dieser Umwandlung des natürlichen Landschaftsbildes sind 
ein vermehrter Kiefernanflug auf den Kleinstmooren, aber auch ein verstärkter
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Wasserentzug durch die Interzeption und Transpiration der Bäume aus dem gesam 
ten hydrologischen System Hochmoor - Ericetum, der in einem Rückkoppelungspro 
zeß erst recht zur Verwaldung des ursprünglichen baumfreien Moores und seiner 
Umgebung führt.
Daraus folgt notwendig, daß eine baumfreie Moorumgebung wieder herzurichten 
ist. In diesem Moorrand sollten außer Ericetum auch kleinere Flächen mit 
Genisto-Callunetum angepflanzt werden. Eine dauerhafte Pflege dieser Heiden 
kann wohl nur durch Mahd geschehen, da die Flächen für Schafbeweidung und 
selbst für kontrolliertes Brennen zu klein sind.
Nach außen hin muß allerdings ein Waldschutzgürtel vorgesehen, in einigen 
Fällen auch ganz neu angelegt (Nr. 11) oder verstärkt werden. Eine Mindest
breite von 50 m dürfte ausreichenden Schutz vor Nährstoffeinwehungen von um
liegenden Äckern gewährleisten. Doch sollte dieser Waldschutzgürtel unbe
dingt aus Laubholz, d.h. Quercus robur neben den Pioniergehölzen Betula pu- 
bescens und pendula, vielleicht auch Sorbus aucuparia bestehen. Wo das Gelän
de flach genug ist, kann sich dieser Laubwaldgürtel in Form von Zungen und 
Inseln in die Heide öffnen, so daß ein Bild entsteht, wie es Abb. 1 ent
spricht .
All diese korrigierenden und verbessernden Eingriffe in das Beziehungsgefüge 
zwischen der Vegetation und ihren Standorten sollten jedoch keinesfalls ohne 
Einvernehmen mit der Landespflegebehörde und gleichzeitige wissenschaftliche 
Betreuung ausgeführt werden. Diese muß in möglichst genauer Bestandesaufnahme 
der Kleinsthochmoore vor und mehrfach nach dem Eingriff in Form von flächen- 
hafter Kartierung und Aufnahme fest verpflockter Dauerflächen bestehen (vgl. 
auch WITTIG 1980), woraus dann ein endgültiger Pflegeplan entwickelt werden 
kann. Die Neugestaltung der Kleinstmoore und ihrer Umgebung unter Einhaltung 
dieser Auflagen wird trotz der bislang unkontrollierbaren Vergreisungsvor
gänge den vegetationskundlichen und faunistischen Wert und damit ihren Wert 
für den Naturschutz erheblich steigern.
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